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(54) VERFAHREN UND SYSTEM ZUM ERSTELLEN EINES GRÜNDUNGSELEMENTES IM BODEN

(57) Die Erfindung betrifft ein Verfahren und ein Sys-
tem zum Erstellen eines Gründungselementes im Boden
mittels eines Baugeräts, wobei mittels eines Bodenbe-
arbeitungswerkzeuges ein Loch im Boden gebildet wird,
in welchem das Gründungselement erstellt wird, wobei
mittels einer Steuer- und Auswerteeinheit in Abhängig-
keit von einer Bearbeitungstiefe mindestens eine Be-
triebsgröße des Baugeräts erfasst wird, welches sich ab-
hängig von einer Bodenbeschaffenheit ändert. Gemäß
der Erfindung ist vorgesehen, dass in der Steuer- und

Auswerteeinheit ein zu erwartendes Bodenprofil einge-
geben wird, welches einen Schichtaufbau des Bodens
mit Bodenschichten von unterschiedlicher Bodenbe-
schaffenheit angibt, und dass durch die Steuer- und Aus-
werteeinheit die erfasste, mindestens eine Betriebsgrö-
ße mit dem angegebenen Bodenprofil in Korrelation ge-
setzt wird, um festzustellen, bei welcher Bearbeitungstie-
fe ein Übergang zwischen Bodenschichten unterschied-
licher Bodenbeschaffenheiten vorliegt.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zum Erstel-
len eines Gründungselementes im Boden mittels eines
Baugeräts, wobei mittels eines Bearbeitungswerkzeugs
ein Loch im Boden gebildet wird, in welchem das Grün-
dungselement erstellt wird, wobei mittels einer Steuer-
und Auswerteeinheit in Abhängigkeit von einer Bearbei-
tungstiefe mindestens eine Betriebsgröße des Bauge-
räts erfasst wird, welche sich abhängig von einer Boden-
beschaffenheit ändert, gemäß dem Oberbegriff des An-
spruchs 1.
[0002] Die Erfindung betrifft weiter ein System zum Er-
stellen eines Gründungselementes im Boden mit einem
Baugerät, wobei mittels eines Bodenbearbeitungswerk-
zeugs ein Loch im Boden gebildet wird, in welchem das
Gründungselement erstellt wird, wobei mittels einer
Steuer- und Auswerteeinheit in Abhängigkeit von einer
Bearbeitungstiefe mindestens eine Betriebsgröße des
Baugeräts erfasst wird, welche sich abhängig von einer
Bodenbeschaffenheit ändert, gemäß dem Oberbegriff
des Anspruchs 12.
[0003] Bei der Erstellung von Gründungselementen,
etwa von Gründungspfählen oder Schlitzwänden, bei
größeren Bauvorhaben wird üblicherweise für den Bau-
grund ein Bodenprofil erstellt. Das Bodenprofil gibt dabei
an, welchen Aufbau, insbesondere Schichtaufbau, der
Baugrund aufweist. Eine Kenntnis des Bodenprofils des
Baugrundes ist in mehrfacher Hinsicht wichtig. Zum ei-
nen hängt von dem Bodenprofil die Tragfähigkeit des
Baugrundes ab, was einen wesentlichen Einfluss auf die
Auslegung der Gründungselemente hat. Zum anderen
ist das Bodenprofil auch aus wirtschaftlicher Sicht we-
sentlich, da durch den Aufbau des Bodens bestimmt wird,
wie aufwändig die Erstellung eines Gründungselemen-
tes ist. So ist beispielsweise das Erstellen eines Bohr-
pfahles in einem Baugrund mit einem großen Anteil an
Felsmaterial aufgrund des geringeren Vortriebs und des
höheren Werkzeugverschleißes aufwändiger als die Er-
stellung eines Bohrpfahles in einem Baugrund mit Sand-,
Kies-, und/oder Tonschichten.
[0004] Aus diesem Grund werden an einem Baugrund
abhängig von der Größe eine oder mehrere Probeboh-
rungen durchgeführt, um etwa anhand von Bohrkernen
zu ermitteln, mit welchem Bodenprofil der Baugrund auf-
gebaut ist.
[0005] Abhängig von der Geologie des Baugrunds
kann jedoch ein Bodenprofil selbst in einem örtlich be-
grenzten Bereich stark schwanken. Üblicherweise be-
stehen diese Schwankungen darin, dass Dickenände-
rungen der einzelnen Bodenschichten auftreten und sich
gegebenenfalls auch ein Felshorizont ändert.
[0006] Aus der EP 1 942 247 B1 ist ein Verfahren zum
Verdrängerbohren bekannt, bei dem das Drehmoment
und die Eindringtiefe des Bohrstranges pro Umdrehung
im Betrieb gemessen werden, um eine Aussage über die
Tragfähigkeit des Bodens zu treffen. Dabei wird gelehrt,
die Tragfähigkeit vorab durch Probebohrungen in Boden-

schichten mit bekannten Eigenschaften durchzuführen,
so dass mittels einer Zuordnungsvorschrift eine Tragfä-
higkeitskennzahl bei den gemessenen Betriebsparame-
tern zugeordnet werden kann. In der Praxis kann eine
exakte Zuordnung eines gemessenen Betriebsparame-
ters zu einer bestimmten Tragfähigkeit problematisch
und fehleranfällig sein.
[0007] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ein
Verfahren und ein System zum Erstellen eines Grün-
dungselementes im Boden anzugeben, mit welchen für
ein Gründungselement ein Schichtaufbau des Bodens
besonders genau ermittelt werden kann.
[0008] Die Aufgabe wird nach der Erfindung zum einen
durch ein Verfahren mit den Merkmalen des Anspruchs
1 und zum anderen mit einem System mit den Merkmalen
des Anspruchs 12 gelöst. Bevorzugte Ausführungsfor-
men der Erfindung sind in den abhängigen Ansprüchen
angegeben.
[0009] Das erfindungsgemäße Verfahren ist dadurch
gekennzeichnet, dass in der Steuer- und Auswerteein-
heit ein zu erwartendes Bodenprofil eingegeben wird,
welches einen Schichtaufbau des Bodens mit Boden-
schichten von unterschiedlicher Bodenbeschaffenheit
angibt, und dass durch die Steuer- und Auswerteeinheit
die erfasste, mindestens eine Betriebsgröße mit dem ein-
gegebenen Bodenprofil in Korrelation gesetzt wird, um
festzustellen, bei welcher Bearbeitungstiefe ein Über-
gang zwischen Bodenschichten unterschiedlicher Bo-
denbeschaffenheit vorliegt.
[0010] Eine Grundidee der Erfindung liegt darin, bei
der Bestimmung der Bodenart während der Bearbeitung
eines Bodens ein zum Baugrund erstelltes Bodenprofil
zu berücksichtigen. Ein vorab erstelltes Bodenprofil gibt
die Abfolge verschiedener Bodenschichten aus unter-
schiedlichen Materialien und mit unterschiedlichen Fes-
tigkeiten und Tragfähigkeiten an. Dabei beruht die Erfin-
dung auf der Erkenntnis, dass ein Bodenprofil an einem
Baugrund örtlich starken Schwankungen unterworfen
sein kann, wobei sich diese Schwankungen jedoch im
Wesentlichen auf eine Dicke oder ein Tiefenniveau der
Bodenschichten beziehen, während die Anzahl und Ab-
folge der Bodenschichten unverändert bleibt. Gemäß der
Erfindung wird bei der Bearbeitung des Bodens eine Be-
triebsgröße oder ein Betriebsparameter erfasst, welcher
beispielsweise das Drehmoment oder eine Leistung des
hydraulischen Antriebs sein kann. Diese Betriebsgröße
wird mit der ersten Bodenschicht des Bodenprofils in eine
Korrelation gesetzt. Wird bei einer bestimmten ersten Be-
arbeitungstiefe dann eine signifikante Änderung der Be-
triebsgröße festgestellt, so ist dies nach Erkenntnis der
Erfindung auf eine Änderung der Bodenschicht zurück-
zuführen. Diese Änderung bei einer ersten Bearbeitung-
stiefe kann dann als ein erster Schichtübergang festge-
stellt werden. Bei entsprechend nachfolgenden Ände-
rungen können dann entsprechend der zweite, dritte und
folgende Schichtübergänge bei einer gegebenen Bear-
beitungstiefe festgestellt werden.
[0011] Für die Erstellung eines konkreten Gründungs-
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elementes kann so das am Erstellungsort tatsächliche
Bodenprofil festgestellt werden, wobei sich die einzelnen
Schichtübergänge bei vorgegebenen Tiefen von dem zu-
vor ermittelten Bodenprofil unterscheiden können. Übli-
cherweise wird das vorab ermittelte Bodenprofil durch
eine oder mehrere Probebohrungen an bestimmten Stel-
len ermittelt, wobei hieraus ein Durchschnittsbodenprofil
ermittelt wird. Durch die konkrete Feststellung eines tat-
sächlichen Bodenprofils an jedem Bearbeitungsort kann
so eine zuverlässige Aussage über die Tragfähigkeit des
Gründungselementes und auch über den tatsächlich not-
wendigen Aufwand zur Erstellung des Gründungsele-
mentes getroffen werden. Dies ermöglicht auch eine be-
sonders korrekte und aufwandsabhängige Berechnung
und Abrechnung eines Gründungselementes abhängig
von den tatsächlich gegebenen Bodenverhältnissen.
[0012] Besonders zweckmäßig ist es nach einer Wei-
terbildung der Erfindung, dass durch die Steuer- und
Auswerteeinheit zu jeder Bodenschicht des eingegebe-
nen Bodenprofils ein zu erwartender Wert der mindes-
tens einen Betriebsgröße ermittelt wird. Weist das Bo-
denprofil beispielsweise zunächst eine Ton- und dann
eine Kiesschicht auf, kann durch die Steuer- und Aus-
werteeinheit hinsichtlich der zu messenden Betriebsgrö-
ße ein Wert etwa aus einer Datenbank abgefragt werden,
welcher bei dieser Bodenschicht zu erwarten ist. So kann
durch die Steuer- und Auswerteeinheit auch verifiziert
werden, dass eine tatsächlich bearbeitete Bodenschicht
mit der zu erwartenden Bodenschicht gemäß dem vor-
gegebenen Bodenprofil übereinstimmt. So können auch
Sonderfälle ermittelt werden, bei welchen an einem Be-
arbeitungsort ein oder mehrere Bodenschichten gegen-
über dem eingegebenen Soll-Bodenprofil entfallen sind.
[0013] Gemäß einer weiteren bevorzugten Verfah-
rensvariante ist es vorgesehen, dass durch die Steuer-
und Auswerteeinheit für den Bearbeitungsort ein aktuel-
les Bodenprofil erzeugt wird. Dieses aktuelle oder Ist-
Bodenprofil kann dann abgespeichert und auch mit dem
vorgegebenen Soll-Bodenprofil, welches vorab durch
Probebohrungen ermittelt worden ist, abgeglichen wer-
den. Der Gerätebediener hat dabei die Möglichkeit, das
so erstellte aktuelle Bodenprofil für die nächste anste-
hende Bearbeitung als Soll-Bodenprofil vorzugeben.
[0014] Grundsätzlich kann gemäß der Erfindung ledig-
lich eine einzelne Betriebsgröße oder ein einzelner Be-
triebsparameter zur Bestimmung der aktuell bearbeite-
ten Bodenschicht herangezogen werden. Besonders
vorteilhaft ist es nach einer Weiterentwicklung des erfin-
dungsgemäßen Verfahrens, dass mehrere Betriebsgrö-
ßen erfasst werden und dass die mehreren Betriebsgrö-
ßen in Korrelation zueinander gesetzt werden, wobei ein
Bodenkennwert für die Steuer- und Auswerteeinheit er-
mittelt wird. So kann beispielsweise nicht nur das Dreh-
moment bei einem Bohrwerkzeug, sondern auch eine
Vortriebsgeschwindigkeit bei einer vorgegebenen Vor-
triebskraft als Betriebsgröße erfasst werden. Insbeson-
dere durch die Kombination des Drehmomentes oder ei-
ner Drehzahl mit einer Vortriebsgeschwindigkeit oder ei-

ner Vortriebskraft kann eine noch bessere Aussage über
die Beschaffenheit einer zu bearbeitenden Bodenschicht
getroffen werden. Hieraus kann ein Bodenkennwert er-
mittelt werden, welcher anhand von abgespeicherten
Werten in einer Datenbank einer bestimmten Bodenart
oder Bodenschicht zugeordnet werden kann.
[0015] Zur Erfassung der entsprechenden Betriebs-
größen ist es nach einer Weiterbildung der Erfindung vor-
teilhaft, dass die mindestens eine Betriebsgröße mittels
mindestens einer Erfassungseinrichtung an dem Bauge-
rät erfasst wird. Die Erfassungseinrichtung kann insbe-
sondere ein Sensor sein, welcher eine Betriebsgröße,
etwa die Drehzahl, unmittelbar erfasst. Die Erfassungs-
einrichtungen können jedoch auch indirekt arbeiten, wo-
bei etwa über die Leistungsaufnahme eines hydrauli-
schen Drehantriebes ein Drehmoment errechnet und be-
stimmt wird. Die Erfassungseinrichtungen sind über eine
Draht- oder Funkverbindung mit der Steuer- und Aus-
werteeinheit verbunden. Die Steuer- und Auswerteein-
heit kann sich dabei unmittelbar am Baugerät oder in
einer Zentrale befinden, welche dann über eine entspre-
chende Verbindung mit dem Baugerät in Datenverbin-
dung steht.
[0016] Grundsätzlich kann jede geeignete Betriebs-
größe oder Betriebsparameter für das erfindungsgemä-
ße Verfahren ausgewählt und eingesetzt werden. Beson-
ders aussagekräftig ist es nach einer Weiterbildung des
erfindungsgemäßen Verfahrens, dass die mindestens ei-
ne Betriebsgröße ausgewählt ist aus den Größen Dreh-
moment, Drehzahl, Leistung, Vorschubkraft, Vorschub-
geschwindigkeit, Beschleunigung, Energieeintrag,
Schwingungen, Schall, Hydraulikdruck und/oder Hy-
draulikstrom. Insbesondere kann auch eine Kombination
von mehreren Betriebsgrößen ausgewählt werden, so
dass durch die Steuer- und Auswerteeinheit mit beson-
ders großer Sicherheit eine Aussage über die momentan
bearbeitete Bodenschicht getroffen werden kann.
[0017] Gemäß einer weiteren vorteilhaften Verfah-
rensvariante der Erfindung ist es vorgesehen, dass die
Steuer- und Auswerteeinheit eine Datenbank aufweist,
in der für bestimmte Bodenschichten Betriebsgrößen
und/oder Bodenkennwerte abgespeichert werden. Die
Datenbank kann bereits bei der Auslieferung eines Bau-
geräts vorgegeben sein oder im Betrieb von einer Zen-
trale aufgespielt oder mit neuen oder ergänzten Werten
versehen und gepflegt werden. Weiterhin ist es nach ei-
ner Variante der Erfindung möglich, dass seitens des Ge-
rätefahrers oder von der Steuer- und Auswerteeinheit
selbst bevorzugte Datensätze, das heißt bevorzugte Ein-
gangsgrößen für bestimmten Bodenkennwerte abge-
speichert werden, die für den jeweiligen Bearbeitungsort
oder für das jeweilige Gerät erstellt und ermittelt worden
sind. Die Datenbank kann so ein Expertensystem dar-
stellen, wobei auch eine automatische Verbesserung
und Änderung der hinterlegten Datensätze aufgrund ei-
ner bevorzugten selbstlernenden Logik der Steuer- und
Auswerteeinheit vorgesehen sein können.
[0018] Eine weiter bevorzugte Ausführungsform der
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Erfindung besteht darin, dass durch die Steuer- und Aus-
werteeinheit bei ermittelten Betriebsgrößen Bodenkenn-
werte, welche für bestimmten Betriebsgrößen abgespei-
chert sind, abgefragt und verglichen werden, wobei ein
aktueller Bodenwert bestimmt wird. Erkennt beispiels-
weise die Steuer- und Auswerteeinheit durch einen Ver-
gleich der Eingangsgröße, etwa des Drehmomentes, mit
einer resultierenden Ausgangsgröße, also eine sich ein-
stellenden Drehzahl des Bohrwerkzeuges oder des Fräs-
rades, dass eine Bodenschicht mit geänderter Festigkeit
und damit mit einem anderen Bodenbearbeitungswert
durchörtert wird, kann die Steuer- und Auswerteeinheit
entsprechend dem aktuell ermittelten Bodenkennwert
oder der aktuellen festgestellten Bodenschicht die Ein-
gangsgrößen ändern. So kann etwa beim Feststellen ei-
ner Felsschicht die Drehzahl und die Vorschubkraft he-
rabgesetzt werden, um einen übermäßigen Werkzeug-
verschleiß zu vermeiden und möglichst optimale Schnitt-
oder Abtragsbedingungen für die Bodenschicht vorzuse-
hen. Wird ein Datensatz mit einem gleichen oder ähnli-
chen Bodenkennwert in der Datenbank ermittelt, so kann
die Steuer- und Auswerteeinheit die Eingangs- oder Be-
triebsgröße entsprechend dem festgestellten Datensatz
ändern oder dem Gerätefahrer beispielsweise an einem
Monitor anzeigen. In einem Automatikmodus kann die
bisherige Betriebsgröße durch eine geeignete Betriebs-
größe für den Bodenkennwert erstellt werden. In diesem
Fall würde also ein anliegendes Drehmoment abhängig
von dem festgestellten Bodenkennwert, welcher einer
bestimmten Bodenschicht zugeordnet ist, nach Auswer-
tung der Datenbank geändert werden.
[0019] Insbesondere beim Durchörtern eines Bodens
mit verschiedenen Bodenschichten ist es nach einer Ver-
fahrensvariante der Erfindung vorteilhaft, dass anhand
der bei der Bodenbearbeitung ermittelten Bodenkenn-
werte über die Bearbeitungstiefe oder Vortriebsstrecke
ermittelten Bodenbearbeitungswerte ein Bodenprofil
durch die Steuer- und Auswerteeinheit ermittelt und ge-
speichert wird. Dabei kann entsprechend hinterlegten
Daten in der Datenbank einem Bodenkennwert eine be-
stimmte Bodenart, etwa Lehm, Sand, Kies, Gestein etc.
zugeordnet werden, wobei dies vorzugsweise auch unter
Berücksichtigung des hinterlegten Bodenprofils erfolgt.
Über eine vorzugsweise vorhandene Datenfernverbin-
dung können diese Werte und damit auch ein Bodenprofil
über die Steuer- und Auswerteeinheit von einer Zentrale
aus abgefragt werden. Damit kann ein Baugerät nicht
nur zum Bearbeiten des Bodens verwendet werden, son-
dern es kann auch als ein Sondierungs- oder Analyse-
werkzeug zum Erkunden eines Bodenprofils eingesetzt
werden.
[0020] Gemäß einer weiteren Ausführungsform des
erfindungsgemäßen Verfahrens ist es vorgesehen, dass
durch die Steuer- und Auswerteeinheit für das aktuelle
Bodenprofil bevorzugte Betriebsgrößen über die Bear-
beitungstiefe ermittelt und als ein Datensatz in der Da-
tenbank hinterlegt werden. So kann beispielsweise ein
Musterdatensatz für eine Bohrung an einer Baustelle mit

dem vorab ermittelten Bodenprofil erstellt werden, wobei
beispielsweise bis zu einer ersten Bohrtiefe ein erstes
Drehmoment und eine erste Vorschubkraft, anschlie-
ßend bei einer zweiten Bohrtiefe, ab welcher eine zweite
Bodenschicht gegeben ist, ein zweites Drehmoment mit
einer zweiten Vorschubkraft und so weiter abgespeichert
werden. Ein derartiger Datensatz für einen Boden mit
einem speziellen Bodenprofil kann dann für eine weitere
Bearbeitung an der gleichen Baustelle abgerufen wer-
den. Dabei kann davon ausgegangen werden, dass sich
an einer Baustelle ein Bodenprofil nur selten sprunghaft
ändert. Anhand der Daten der ersten Bearbeitung kön-
nen so effektiv die weitere Bearbeitung, insbesondere
Bohrungen oder Schlitze, auch von weniger erfahrenen
Geräteführern erstellt werden.
[0021] Grundsätzlich ist das erfindungsgemäße Ver-
fahren bei den verschiedenen Bodenbearbeitungsvari-
anten einsetzbar. Eine besonders bevorzugte Verfah-
rensvariante besteht darin, dass als Bodenbearbeitung
ein Bohren mit einem Bohrwerkzeug oder ein Fräsen mit
einer Schlitzwandfräse durchgeführt wird. Das Bohren
kann dabei ein kontinuierliches Bohren, etwa mit einer
Endlosschnecke oder ein diskontinuierliches Bohren, et-
wa mit einem Bohreimer oder mit einer einfachen Bohr-
schnecke sein.
[0022] Das erfindungsgemäße Verfahren ist auch
beim Doppelkopfbohren einsetzbar, bei welchem min-
destens zwei Drehantriebseinheiten vorgesehen sind.
Dabei kann eine erste Drehantriebseinheit für ein innen-
liegendes Bohrwerkzeug vorgesehen sein, während eine
weitere Drehantriebseinheit für ein außenliegendes
Bohrrohr angeordnet ist. Bei einem Bohren in dem Boden
ist auch ein Gesteinsbohren mitumfasst, welches etwa
bei einem Anker- oder HDI-Bohren in eine etwa vertikale
Wand oder sogar am Deckenbereich in einem Tunnel
durchgeführt werden kann.
[0023] Beim Fräsen wird vorzugsweise eine Schlitz-
wandfräse mit mindestens einem Paar, vorzugsweise
zwei Paaren von drehend angetriebenen Fräsrädern ein-
gesetzt. Das Fräsen eines Frässchlitzes kann dabei in
einem Einphasen-, Zweiphasen- oder einem CSMR-Ver-
fahren durchgeführt werden, bei welchem in situ in dem
Frässchlitz durch die Fräse eine Bodenmörtelmischung
hergestellt wird. Es können ein oder mehrere Fräsrad-
antriebe vorgesehen sein.
[0024] Die Erfindung umfasst weiterhin ein System
oder eine Anlage zum Erstellen eines Gründungsele-
mentes im Boden, welches dadurch gekennzeichnet ist,
dass in der Steuer- und Auswerteeinheit ein zu erwar-
tendes Bodenprofil eingebbar ist, welches durch einen
Schichtaufbau des Bodens mit Bodenschichten von un-
terschiedlicher Bodenbeschaffenheit angibt, und dass
durch die Steuer- und Auswerteeinheit die erfasste, min-
destens eine Betriebsgröße mit dem eingegebenen Bo-
denprofil in Korrelation setzbar ist, um festzustellen, bei
welcher Bearbeitungstiefe ein Übergang zwischen Bo-
denschichten unterschiedlicher Bodenbeschaffenheit
vorliegt.
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Patentansprüche

1. Verfahren zum Erstellen eines Gründungselemen-
tes im Boden mittels eines Baugeräts,
wobei mittels eines Bodenbearbeitungswerkzeugs
ein Loch im Boden gebildet wird, in welchem das
Gründungselement erstellt wird,
wobei mittels einer Steuer- und Auswerteeinheit in
Abhängigkeit von einer Bearbeitungstiefe mindes-
tens eine Betriebsgröße des Baugeräts erfasst wird,
welche sich abhängig von einer Bodenbeschaffen-
heit ändert,
dadurch gekennzeichnet,
dass in der Steuer- und Auswerteeinheit ein zu er-
wartendes Bodenprofil eingegeben wird, welches ei-
nen Schichtaufbau des Bodens mit Bodenschichten
von unterschiedlicher Bodenbeschaffenheit angibt,
und
dass durch die Steuer- und Auswerteeinheit die er-
fasste, mindestens eine Betriebsgröße mit dem ein-
gegebenen Bodenprofil in Korrelation gesetzt wird
um festzustellen, bei welcher Bearbeitungstiefe ein
Übergang zwischen Bodenschichten unterschiedli-
cher Bodenbeschaffenheit vorliegt.

2. Verfahren nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass durch die Steuer- und Auswerteeinheit zu jeder
Bodenschicht des eingegebenen Bodenprofils ein
zu erwartender Wert der mindestens einen Betriebs-
größe ermittelt wird.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet,
dass durch die Steuer- und Auswerteeinheit für den
Bearbeitungsort ein aktuelles Bodenprofil erzeugt
wird.

4. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet,
dass mehrere Betriebsgrößen erfasst werden und
dass die mehreren Betriebsgrößen in einer Korre-
lation zueinander gesetzt werden, wobei ein Boden-
kennwert durch die Steuer- und Auswerteeinheit er-
mittelt wird.

5. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet,
dass die mindestens eine Betriebsgröße mittels
mindestens einer Erfassungseinrichtung an dem
Baugerät erfasst wird.

6. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet,
dass die mindestens eine Betriebsgröße ausge-
wählt ist aus den Größen Drehmoment, Drehzahl,
Leistung, Vorschubkraft, Vorschubgeschwindigkeit,
Beschleunigung, Energieeintrag, Schwingungen,

Schall, Hydraulikdruck und/oder Hydraulikstrom.

7. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 6,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Steuer- und Auswerteeinheit eine Daten-
bank aufweist, in welcher für bestimmte Boden-
schichten Betriebsgrößen und/oder Bodenkennwer-
te abgespeichert werden.

8. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 7,
dadurch gekennzeichnet,
dass durch die Steuer- und Auswerteeinheit bei er-
mittelten Betriebsgrößen Bodenkennwerte, welche
für bestimmte Betriebsgrößen abgespeichert sind,
abgefragt und verglichen werden, wobei ein aktuel-
ler Bodenkennwert bestimmt wird.

9. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 8,
dadurch gekennzeichnet,
dass anhand der bei der Bodenbearbeitung ermit-
telten Bodenkennwerte ein Bodenprofil durch die
Auswerte- und Steuereinheit ermittelt und gespei-
chert wird.

10. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 9,
dadurch gekennzeichnet,
dass durch die Steuer- und Auswerteeinheit für das
aktuelle Bodenprofil bevorzugte Betriebsgrößen
über die Bearbeitungstiefe ermittelt und als ein Da-
tensatz in der Datenbank hinterlegt werden.

11. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 10,
dadurch gekennzeichnet,
dass als Bodenbearbeitung ein Bohren mit einem
Bohrwerkzeug eines Drehbohrgerätes oder ein Frä-
sen mit einer Schlitzwandfräse durchgeführt wird.

12. System zum Erstellen eines Gründungselementes
im Boden mit einem Baugerät, wobei mittels eines
Bodenbearbeitungswerkzeugs ein Loch im Boden
gebildet wird, in welchem das Gründungselement er-
stellt wird,
wobei mittels einer Steuer- und Auswerteeinheit in
Abhängigkeit von einer Bearbeitungstiefe mindes-
tens eine Betriebsgröße des Baugeräts erfasst wird,
welche sich abhängig von einer Bodenbeschaffen-
heit ändert,
dadurch gekennzeichnet,
dass in der Steuer- und Auswerteeinheit ein zu er-
wartendes Bodenprofil eingebbar ist, welches einen
Schichtaufbau des Bodens mit Bodenschichten von
unterschiedlicher Bodenbeschaffenheit angibt, und
dass durch die Steuer- und Auswerteeinheit die er-
fasste, mindestens eine Betriebsgröße mit dem ein-
gegebenen Bodenprofil in Korrelation setzbar ist, um
festzustellen, bei welcher Bearbeitungstiefe ein
Übergang zwischen Bodenschichten unterschiedli-
cher Bodenbeschaffenheit vorliegt.
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